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Zwei englische Torpedoboote versenkt.
Wilsons Note ist in Berlin eingetroffen und soll heute übergeben werden. Oer Wortlaut ist
noch nicht bekannt. — Nus Rußland kommen Anzeichen einer bevorstehenden inneren ttrise.

Der deutschen Burschenschaft!
3ur Hundertjahrfeier.
Am IS. Juni 1815 gründeten Jenaer Stu¬

denten unter den erhebenden Eindrücken der
Freiheitskriege gegenüber den in überlebten
Formen befangenen Landsmannschaften eine
allgemeine Burschenschaft von christlich-deut¬
schem Charakter. Sie gab in Ehrenhändeln
Satisfaktion mit der Waffe, bekämpfte aber die
tief eingerissene leichtfertige und prahlsüchtige
Händel- und Duellsucht.

Die Deutsche Burschenschaft hat auf eine große Feier
ihres hundertjährigenBestehens verzichtet, bei der sie mit
Stolz auf ihr Wirken und ihre Erfolge hätte zurückvlicken
können. Die meisten von den aktiven Angehörigen der
Burschenschaft und sehr viele ihrer alten Herren stehen im
Felde, und die Zahl derer ist groß, deren Heldentod die
Freudenfahnen umfloren würde. Und doch ist zur Freude
Anlaß , und diejenigen, die ihr junges Leben für das
Vaterland gelassen haben und für den Bestand der Reichs¬
einheit gegen alle unsere Feinde, sind gerade für das alte
burschenschastliche Ideal gestorben.

Vom burschenfchaftltchen Gedanken und von der bur-
schenschaftlichen Organisation ist viel gesunde Kraft aus¬
gegangen, die dem großen deutschen Vaterlande zugute ge¬
kommen ist, und bei den alten Kämpfen um die Reichs¬
einheit und die deutsche Freiheit ist mancher Burschen¬
schafter mit Leib und Leben voran in der Reihe gestanden.
Die letzten Jahrzehnte , in denen wir es in Deutschland
äußerlich so gut hatten und in denen wir kaum noch daran
glaubten , daß die Freiheit eines Volkes immer wieder mit
Blut verteidigt werden muß, waren so von inneren Gegen¬
sätzen erfüllt , daß die gebildeten Kreise vielfach die Füh¬
lung mit der^grotzen Masse verloren. Jetzt, wo die Volks¬
einheit auf den Schlachtfeldern und in den Schützengräben
n«n zusammengeschmiedet wirb, lernen sich auch die An¬
gehörigen der akademischen Berufe und die weiten Bolks-
kreise wieder besser kennen und verstehen, und die Ver¬
innerlichung und Läuterung der akademischen Jugend , die
vor einem reichlichen Jahrzehnt eingesetzt hat, wird mit da¬
für sorgen, daß die gebildeten Schichten, im Bewußtsein
ihrer sozialen Verpflichtungen zum Besten des Ganzen,
wieder stärkeren Einfluß im deutschen Volke gewinnen.
Damit wird der inneren Volks- und Staatseinheit gedient
und der Widerstandsfähigkeit gegen alle die Feinde , die sich
vielleicht in Zukunft noch einmal an uns versuchen wollen.
Der Deutschen Burschenschaft gilt bei ihrem hundert¬
jährigen Bestehen unser Gruß als einer starken und ruhm¬
vollen Trägerin des Gedankens der deutschen Einheit und
Unabhängigkeit. Möge sie noch manche akademische Genera¬
tion zu Ehren , Freiheit und Vaterland führen!

vergeltungrerfolge.
Der Krieg ist ein Reich für sich, in dem moralische

Wertmaßstäbe, die im Frieden unbedingte Giltigkeit haben,
keinerlei Berechtigung zu haben brauchen. Wer das nicht
genügen- berücksichtigt, ist nicht reif, über kriegerische An¬
gelegenheiten mitzureden. Die, die an den kriegerischen
Vergeltungsmaßnahmen der deutschen Regierung Anstoß
nahmen, trotzdem sie sich in recht bescheidenen Grenzen be¬
wegten, glaubten moralische Anschauungen, die im Frieden
einige Berechtigung haben, auf kriegerische Verhältnisse
übertragen zu dürfen. Es ist gewiß richtig, daß eine Groß¬
macht im Frieden mit einer Politik nicht weit kommen
würde, die zuviel Kraft darauf verwenden würde, nach dem
Grundsätze zu handeln, Auge um Auge, Zahn um Zahn.
Man kann unter Umständen Besseres und Fruchtbareres
zu tun haben.

Im Kriege aber gilt es für jede kämpfende Partei , die
Gegenseite zu schwächen. Wenn der Feind eine völker¬
rechtliche Ausnahmebestimmung für den Wettbewerb zer¬
störender Kräfte nicht gelten läßt, dann ist es nationale

Pflicht, gleiches mit gleichem zu vergelten . Die deutsche
Regierung hat mit ihren auf die unwürdige Behandlung
deutscher U-Bootgefangener in England hin ergriffenen
Gegenmaßregcln einen vollständigen Erfolg errungen.
Balfour , der neue Leiter der englischen Admiralität und
Nachfolger Churchills, erklärte im Unterhause , daß schon
eit Wochen lein nennenswerter Unterschied zwischen der

Behandlung der in Einzelhaft genommenen deutschen Un-
terseebootsgefangencn und der anderen Gefangenen bestehe.
Er wolle aber jetzt Namens der Negierung erklären , daß
die Behandlung fortan vollkommen gleich sein werde. Wir
hatten bekanntlich eine gleiche Anzahl englischer Offiziere
in Einzelhaft übergeführt: die damit beabsichtigte Wirkung
ist also erreicht worden.

Herr Balfour fügte freilich seiner Erklärung hinzu,
England vertrete nach wie vor den Standpunkt , daß die
Praktiken der U-Boote dem Völkerrecht widersprächen und
überhaupt „niedrig, feig und unmenschlich" seien. Für diese
Infamien Vergeltung zu üben, erübrigt sich freilich: im
Lügen, Beschimpfen und Verleumden können wir cs mit
englischen Staatsmännern nicht aufnehmen.

Ter Erfolg dieser gegen England gerichteten Vergel¬
tung sollte unsere Regierung dazu anspannen , ihre gegen
die in diesen Tagen durch die Blätter gegangenen uner¬
hörten französischen Greuel an deutschen Gefangenen Ver-
gelutungsmaßregeln rücksichtslos durchzuführen.

2 englische Torpedoboote torpediert.
London, 11. Juni . (Wolff-Tel .j

Die britische Admiralität teilt mit, daß am 10. Juni
frühmorgens die beiden Torpedoboote Nr . 10 und 12, welche
an der Ostküste Englands operierten , durch ei« Untersee¬
boot in de» Grund gebohrt worden sind. 3» Mann wnrde»
gerettet nnb ans Land gebracht. '

Ueberlebende von der „Lasabianca ".
Athen, 11. Juni . (T .-U.-Tel .)

In Perana auf Mytilene landete ein englisches Tor¬
pedoboot etwa 60 Verwundete,  darunter einige Offi¬
ziere, von der Besatzung des in der Bucht von Smyrna
versenkten französischen Minenlegers „C a sa b i a n c a".

. lSr . Ztg.j

Neuer Uriegrkredit in England.
London, 11. Juni . lT .-U., Tel .)

Der Premierminister Asguith teilte im Unterhausc
mit, daß die Regierung in der nächsten Woche einen neuen
Heekeskredit verlangen wird . lFr . Ztg.)

Organisierung der Munitionsherstellung in
England.

London, 11. Juni . sT.-U.-Tel.)
Reuter meldet: Minister Lloyd George empfing heute

die Vertreter von 22 Gewerkschaften; es wurde eine
wichtige Besprechung darüber gehalten, wie aus den ver¬
fügbaren Arbeitskräften mehr Nutzen im Interesse der Er¬
höhung der Muniiionsfabrtkation gezogen werden könne.

Hollands Rüstung.
Amsterdam, 11. Juni . lEig . Tel . Ctr . Bln .)

Die Erste Kammer nahm ohne namentliche Abstim¬
mung die Gesetze über einen außergewöhnlichen Kricgs-
kredit von 60 Millionen Gulden, einen außergewöhnlichen
Flottenkredit , das Gesetz über die Ausdehnung des Land¬
sturmes und besondere Maßnahmen für die Aushebung von
Rekruten an. Die Regierung verbot die Ausfuhr von
Waffen aller Art mit Ausnahme von Jagdwaffen.

Die amerikanische Rote in Berlin.
Berlin , 11. Juni . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Die neue amerikanische Note in der „Lufitania"-Ange-
lcgenheit ist, wie die „B. Z. a. M." erfährt , gestern nachmit¬
tag dem hiesigen amerikanischen Botschafter, Herr« Gerard,
telegraphisch zugegangen: sie lief ans der Botschaft in 12
Teile« nacheinander ein, woraus bereits erhellt, daß sie ei«
sehr ausführliches Dokument ist. An der Entzifferung der
Depesche wnrde ans der Botschaft bis spät nachts gearbeitet.
Die fertige Note sollte hente in den Mittagsstunden dem
Auswärtigen Amt übergeben werde«.

*

Srqanr Abschied von Wilson.
Rotterdam , 11. Juni . (T .-U.-Tel.)

Wie aus Washington gemeldet wird , hat Bryan sich von
seinem Departement verabschiedet. Seine Freunds preisen
ihn wegen seiner Gesinnungstreue und wegen seines Ent¬
schlusses, sich lieber zurückzuziehen als der Regierung
Schwierigkeiten zu bereiten . Als die Beamten dies ihm
gegenüber zum Ausdruck brachten, erklärte Bryan , er habe
in der letzten Nacht zum erstenmal seit Monaten gut ge¬
schlafen. Gegen zwölf Uhr machte Bryan im Weißen Hause
dem Präsidenten seinen Abschiedsbesuch. Beide sprachen
ruhig über die Differenzen und bezeugten einander ihre
gegenseitige Hochachtung. Dann erhoben sich beide, schüt¬
telten einander die Hände und sagten „Gott segne Siel"

rtimmungsäußernngen.
Rotterdam , 11. Juni . (Tel. Ctr. Bln .)

Aus Washington wird gemeldet: Gerade in dem Augen--
blick, als der Anfang damit gemacht wurde, die Note der
amerikanischen Regierung an Deutschland zu übermitteln,
erschien die Aeutzerung Bryans , worin er mitteilte , er be¬
trachte sich von jetzt ab als Privatperson und gänzlich frei
und werde die öffentliche Meinung über seine Erwartun¬
gen und seine Ansichten aufklären . Er hoffe, einesi öffent¬
lichen Meinungsaustausch anzuregen , der zu gleicher Zeit
den Präsidenten unterstützen und den von ihm, Bryan , vor¬
geschlagenen Mitteln zum Siege verhelfen würde, wenn
Präsident Wilson es mit seinem Pflichtgefühl in Einklang
bringen könnte, diese.) Mittel anznwenden . Präsident Wil¬
son lehnte eine Aeußerung über die Erklärungen Bryans
ab. — Der Berichterstatter der Londoner „Morning -Post"
lenkt die Aufmerksamkeit auf die uneingeschränkte Popnla-
'tät Bryans . Sie sei noch unvermindert , besonders bei
r großen Masse in Westamerika. Falls Bryan die Ab-
ht habe, eine feindliche Partei gegen Wilson zu bilden,
ürbe das dem Präsidenten stark Abbruch tun können,
ienn er Wilson auch nicht zu einer Sinnesänderung zwm-
m könnte, so werde er dem Präsidenten doch bei i-der Ge-
genheit entgegenarbeiten. Ferner dürste Bryans?
eten die Deutschen in Amerika, die Ausfuhrverbote für
riegsmaterial verlangen , ermutigen.

Zürich. 11. Juni . sP.-Del. Ctr. Bln .)
In Frankreich hat Bryan jetzt eine sehr schlechte Presse,

achdem er früber als Kriegspolitiker gefeiert wurde,
-as Journal " stellt Bryan als unfähigen Utopisten hin.

nd feiern den gerade auf sein Ziel losstenernden Präs.'

Zürich. 11. Juni . sP.-Tel . Ctr. Bln .)
Die „Neue Züricher Ztg." sieht t« dem Rücktritt Bryans

en Beweis dafür, daß Wilson entschlossen ist. eine ruck
chtsloscstc Politik um jeden Preis durchzufuhren, v-
end Bryan als entschiedener Pazifist Frieden um w
Ireis fordert. Das Blatt sagt, der Zwist sc. dadurch ent-
tanden. daß Wilson gegen den Rat Bryans ^ ne befriste^
iote an Deutschland richten wollte. An den Krieg
der Wilson sicher nicht. Eine eventuelle Abbrechung der
iplomatischcn Beziehungen würde zunächst nicht den
.ach sich ziehen.
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Die furchtbaren Rümpfe im Westen.
Um das Dorf Neuville und die Zuckerfabrik Souchez.

(Von unserem nach dem Westen entsandten Kriegs¬
berichterstatter.)

Großes Hauptquartier , 9. Juni 1915. (oken.)
Die Schlacht bei Neuville und Souchez dauert mit Hei¬

ligkeit weiter an. lieber die Kämpfe der letzten Tage, die
die Franzosen an ihren mißglückten Durchbruchsversuch
anschlossen, erfahre ich folgendes:

Am dritten Tage nachmittags richteten die Franzosen
auf Neuville und die Höhe nördlich davon stärkstes Ariil-
leriefeuer . Trotzdem wurde ihr folgender feindlicher An¬
griff leicht abgeschlagen. Auch gegen unsere vorspringcnde
Stellung südlich Neuville steigerte sich am Nachmittag feind¬
liches Artillericfener zu äußerster Wucht. Zwischen dem
Hohlweg Ecurie-Neuville und der Straße Nrras -Lens ging
französische Infanterie in dichten Schützenlinien vor: nach
erbittertem Nahkampf warf indes unsere Infanterie die
Gegner aus unseren Stellungen überall wieder hinaus.
Auch von Neuville nach Süden lag unsere ganze Stellung
tagsüber unter Feuer . Ein abends versuchter Jnfantcrie-
angriff der Franzosen gegen Neuville brach in gutgeziel¬
tem Feuer unserer Artillerie zusammen, bevor er unsere
Stellungen erreichen konnte. Spätere JnfanterieanLrisse
der Franzosen längs der Straße Arras -Lille wurden gleich¬
falls durch das Feuer unserer Artillerie im Keime erstickt.

Am vierten Schlachttag tobten im Artilleriekampf auf
der ganzen Front erbitterte Kämpfe um die Zuckerfabrik
Souchez an der Straße Ablain-Souchez. Zeitweise waren
wir und zeitweise die Franzosen im Besitz der zusammen¬
geschossenen Fabriksmauern . Ein französischerGefangener,
ein Koch, erzählte mir , er habe während der Kämpfe um
die Fabrik Wein aus dem Keller holen wollen. Als er aus
dem Keller zurückkehrte, ward er von deutschen Soldaten
festgenommen. Wenige Stunden später saßen wieder Fran¬
zosen in der Fabrik . Ein erneuter Abendangriff auf Neu¬
ville wurde abgeschlagen. In dem unbeschreiblich starken,
nervenzermalmenden Artilleriekampf, dem ich auf dem
hohen Aussichtspunkte einer Kohlenzeche beiwohnte, boten
dichte Reihen aufschlagcnöer Granaten ein grauenhaftes
Bild.

In der Nacht zum fünften wurden die Wege südlich
Neuville von dort vorgedrungenen Franzosen gesäubert.
Die Versuche der Gegner, an der Straße Lcns-Bet.hune
Sappen vorzutrcibcn, verhinderte unsere Artillerie . Ein
abendlicher Angriff gegen unsere Stellung auf der Loretto-
höhe zwischen Aix-Noul-ette-Souchez und dem Earencybach
wurde unter schweren feindlichen Verlusten abgeschlagen.
Auch im Wäldchen an der vorgenannten Straße kämpften
unsere Truppen mit Erfolg. Der Artilleriekampf dauert
dort noch heute an. (Nach dem Bericht des Großen Haupt¬
quartiers ist das Dorf Neuville bekanntlich in der Nacht
zum 9. Juni den Franzosen überlassen worden. Schriftl.)

Französische Gefangene erzählten, daß der Generalis¬
simus Joffre den Kämpfen um Neuville und Souchez per¬
sönlich beiwohnte. Jedenfalls zählen diese Kämpfe zu den
schwersten dieses Krieges.

Julius Hirsch,  Kriegsberichterstatter.

Herstellung von 5 Millionen Geschossen
in Amerika.

New-Uork, 11. Juni . (T .-U.-Tel ., über Kopenhagen.)
Der jüngste Auftrag der russischen Regierung auf

Munition in Höhe von 85 Millionen Dollars ist auf fünf¬
zig amerikanische und zehn kanadische Firmen verteilt
worden. Auf besonderen Wunsch der Fabrikanten unter¬
bleibt die Bekanntgabe der betreffenden Firmen , da sic Un¬
annehmlichkeiten befürchten. Die Bestellung lautet auf

Die neue Naht.
. Von Hans v. Winterfeldt.

Stepan Arkadjewitschzog den Uniformrock aus , steckte
die Vorhänge zu und verriegelte die Türe . Jetzt nahm er
Seide , Nadel, Fingerhut und Scheere aus dem Tischschub
— der Bursche hatte sie vorhin vom Kaufmann holen müs¬
sen, gegen bares Geld: oh, Stepan Arkadjewitsch war
schlau! — setzte sich an den Tisch und begann das Seiden¬
futter des Rockes aufzutrennen.

Das ging flink! So flink, wie nur ein gelernter
Schneider es kann.

Beim Trennen fielen dem Major die vielen Püffe
und Hiebe wieder ein, mit denen ihn der Altgeselle trak¬
tiert hatte: damals, als er noch Schnciöcrlehrling in Pe¬
tersburg war. Lehrling und später selbst Gesell, bis in sein
einunözwanzigstes Jahr.

Dann kam er zur Infanterie , fast dreißig Jahre sinds
her.

Die erste Zeit war hart, Püffe und Hiebe wie in der
Werkstatt. Aber Stepan — damals hieß er nur Stepan
kurzweg — konnte lesen und schreiben und hervorragend
gut rechnen. So wurde er bald befördert. Nach weiteren
zwei Jahren nannte er sich schon Stepan Arkadjewitschund
galt als rechte Hand seines Hauptmanns.

An ein Verbleiben im Kronsdienst dachte er nicht.
Eine elegante Werkstatt am Newskv-Prospekt war sein
höchstes Ideal und so wäre es wohl auch gekommen, hätte
er nicht Nastasia Jvanovua kennen gelernt.

Stepan Arkadjewitsch lernte Nastasia im Hause seines
Obersten kennen: in dessen Küche vielmehr, denn das
„Fräulein " führte die Wirtschaft des ledigen, sehr lebens¬
lustigen Offiziers . Böse Zungen wollten sogar wissen, sie
stände dem Oberst näher, als Wirtschafterinnen sonst ihrem
Dienstgeber gegenüber.

Aber Stepan war .Idealist und glaubte von Vorgesetz¬
ten grundsätzlich nur 'Gutes.

Der hübsche Unteroffizier gefiel Nastasia gut, und sie
ließ ihn bald merken, daß sie einer Heirat durchaus nicht
abgeneigt sei. „Zufällig" versprach damals auch der Oberst
Stepan Arkadjewitsch zum Leutnant zu befördern. Stepan
ließ also jeden Gedanken an das Handwerk fahren, ging mit
Nastasia Jvanovna zur Kirche und wurde zwei Wochen
später Offizier.

Jetzt hatte der Major die ganze Naht getrennt , stand
schwerfällig auf — Frau Nastasia führte eine gute Küche—
und holte aus der Manteltasche ein kleines Päckchen her¬
vor. Noch einmal prüfte er den Riegel — der hielt fest,

5 Millionen Geschosse, und zwar zur Hälfte auf Schrapnells
und zur Hälfte auf Explosivgeschosse. Die Lieferung soll
bereits im Juni an kanadischen und amerikanischen Häfen
erfolgen, und im Januar nächsten Jahres beendet sein.
Die russische Regierung hat als Garantien für die Zahlung
bei I . P . Morgan und anderen Banken 20 Millionen Dol¬
lars hinterlegt.

Zur Einnahme von Stanislau.
Wien. 11. Juni . (T .-U.-Tel.)

Das „Fremdenblatt " schreibt:
Mit der Einnahme von Stanislan haben die Ver¬

bündeten die längs des Flusses der Karpathenabdachung
führende Bahn Chyros-Tschernowitz wieder in Händen: das
ist hinter der ganzen strategischen Front vom San bis zur
Bukowina eine große Rochade und Verbindungslinie , wobei
noch der weitere Vorteil besteht, daß in diese Linie alle,
die Karpathen übersetzenden Bahnlinien etnmünden. Die
Einnahme von Stanislau ist also ein strategisches Ereignis
ersten Ranges . lFr . Ztg.)

Politische Zuckungen in Rußland.
Petersburg , 11. Juni . (Eig. Tel., Ctr. Vln .)

Hier mehren sich die Anzeichen über eine bevorstehende
russische Ministerkrisis. Die jüngsten russischen, cingenicih-
teu Kreisen natürlich nicht verborgen gebliebenen Nieder¬
lagen, der tote Punkt an den Dardanellen und das bis jetzt
erfolglose Vorgehen Italiens , ans das man so große Hoff¬
nungen gesetzt hatte, sollen allerhöchsten Orts stark ver¬
stimmt und den vorhandenen Friedenselemcnten bereits
Oberwasser verschafft haben. Am Samötag fand eine
Sitzung sämtlicher Parteiführer der NcichSdnrna statt. Ein¬
stimmig wurde beschlosicn, die Regierung z« ersuchen, die
Duma schon vor dem festgesetzten Termin cinznbernfcn.
Massnrow stellte den Antrag , die Duma möge sofort nach
ihrem Zusammcntrctcn eine Adresse an den Zaren richten
mit der Forderung eines Koalitionsministerinms unter
Hinzuziehung parlamentarischer Elemente. Bezeichnender¬
weise bat auch der anwesende «ltrarechte Parteiführer
diesem Antrag zngcstimmt. Allem Anscheine nach soll da¬
durch in erster Linie Gorcmykin gestürzt  werden,
der als Anhänger eines Krieges ohne Ende gilt. Manche
behaupten, daß anch der K r i e g s m i n i fte r Suchom-
linow nicht mehr das Vertrauen der Duma
genieße, obwohl Großfürst Nikolaus Nikolajcrvitsch ihn mit
allen Mitteln halten möchte.

Am Tage «ach der genannten Sitzung der Parteiführer
begaben sich Gorcmykin, Snchomlinow, Finanzminister
Bark nnd der Hofminister Graf Frebericks nach Zarskoje
Selo zum Zaren,  wo eine zweistündige Konferenz statt¬
fand, deren Inhalt streng geheim gehalten wird. Anch die
bemerkenswerte Tatsache wird in Petersburg eifrig be¬
sprochen, daß einige Tage vor der Besprechung der Partei¬
führer sich der D u m a p r ä si d e n t in das Hauptquartier
begeben hatte, wo er sich stundenlang mit dem Großfürsten
Nikolaus  N i ko l a j c w i t sch unter vier Angen unter¬
hielt. Nach der Abfahrt des Präsidenten soll der Gcneralis-
simns sich ttir Stunden eingeschlossen haben. Abends ging
dann ein Sonder kurier nach Zarskoje Selo  ab
mit einem versiegelten Schreiben des Großfürsten an dem
Zaren.

*

Neue Gerüchte über einen Rücktritt des
russischen Gberkommcrnöierenöen.

Haag, 19. Juni . (P .-Tel .. Ctr. Bln .)
In hvlländischen diplomatischen Kreisen sind Peters¬

burger Berichte eingetroffen, welche die baldige Ablösung
des russischen Generalissimus, Großfürsten Nikolai Niko-

auch die Vorhänge verhinderten jeden Einblick ins Zirm
wer — dann knisterte das feine Papier , und das Licht der
Lamve bestrahlte die gcbliche Pracht der Spitzen

Tausende von Rubeln ! Stepan Arkadjcwitich schnalzte
mit der Zunge.

Oh, wie dumm waren doch die anderen Kameraden!
Uhren, Silberzeug und Pelze hatten sie „requiriert "! Und
wenn man dann von den vcrd— Deutschen gefangen wurde
und der blöde Bursche verriet , was er wußte, saß man schön
in der Tinte!

Mit der Flucht mußte doch auch gerechnet werben ■-
wohin dann mit dem schweren Zeug! Und war man wirk¬
lich glücklich nach Haßse gekommen, der rote Gavril gab
doch nicht mehr als ein Viertel des Wertes!

Der Major warf das Papier in den geheizten̂ Osen.
Nur keine Spuren hinterlasscn! Dann legte er die Spitzen
in breite Bahnen. Die würden ein Geldchen abwerfen!
Man brauchte den Leuten daheim es ja nicht auf die Nase
zu binden, wo man sie her hatte! ,

Konnte denn nicht, zum Beispiel, der Oberst, Frau
Frau Nastasias früherer Dienstgeber, sie seinerzeit ihm ge¬
schenkt haben? So gnädig, wie der sich immer bezeigte! So¬
gar Gevatter war er bei dem ersten Kinde Stcpans ge¬
standen und hatte dem Knaben eine hübsche Summe ein¬
gebunden. Da war es also durchaus wahrscheinlich— nicht
wahr?

Der Major nähte, daß ihm der Schweiß über die Augen
rann . Eile tat not! Die versl . Deutschen! Wer weiß,
wie bald sie wieder auftauchtcn! Und dann hieß es laufen!

Sv . die Sache war fertig und den Mann möchte ich
sehen, der . . . Holla! Ein Schuß! Waren „sie" am Ende
schon da?

Stepan Arkadjewitsch svranq auf, riß die Vorhänge mit¬
ten durch und schlug die Scheibe mit der Faust ein.

Heilige Mutter von Kasan, hilf!
Er fuhr in den Uniformrock, ließ Mantel , Mütze und

Säbel liegen und raste die Treppen hinunter.
Die Treppen und die Straße , durch die sich jetzt ein un-

cntwirbarrer Knäuel von Russen und Deutschen wälzte.
Vergessen war Alter und Würde. Stepan Arkadicwitsch

lief, wie er nie als Lehrling gelaufen, wenn Püffe und
Hiebe des Altgesellen drohten.-ü

„Jhr Name?"
„Stepan Arkadjewitsch, Major im x. Infanterie¬

regiment!"
„Wir haben", so meldete ein Musketier , „diesen — Ma¬

jor hier knapp vor der Stadt aufgcfangen. Er lies, was er

jewitsch, wegen seines angeblich ungünstigen Gejunöheits-
zManöes voraussehen wollen.

Deutschenverfolgung in Nutzland.
Petcrsbnrg , 11. Juni . (P .-Tel ., Ctr . Bln .)

Die Dcutschenbetze in Rußland dauert an. Die große
Getreidebörse in Rybinek beschloß, allen Kauflcuten deut¬
scher Abstammung, auch wenn sie schon seit Generationen
russische Untertanen sind, de Börsenmitgliedschaft zu ent¬
ziehen und den Zutritt zur Börse fortab zu verbieten. -r-re
alte Petersburger kaufmännische Gesellschaft zur gegen¬
seitigen Unterstützung beschloß, nur Mitglieder beuticher
Abstammung zu behalten, die mindestens seit drei Ge¬
nerationen russische Untertanen sind. Dem Ausschluß unter¬
liegen selbst russische Staatsbeamte deutscher Herkunft.

Rumäniens Haltung.
Haag, 11. Juni . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Zwischen dem Präsidenten Poincarü und dem Zaren
findet seit gestern ein lebhafter Depeschenwechsel statt. Man
vermutet, daß Poincarä den Zaren zu weitgehenden Zuge¬
ständnissen an Rumänien bewegen will.

Budapest, 11. Juni . (T .-U.-Tel .)
„A Nap" meldet aus Athen: Griechische Blatter ver¬

öffentlichen eine Erklärung des britischen Gesandten in
Athen, wonach Rumänien vom Brelverbanö ^>essarablen
fordert mit dem Hinweis darauf , daß die alleinige Beherr¬
schung der Donaumündung Rumänien zukomme. ■Die
griechischen Blätter bemerken zu dieser Erklärung , daß
nach alledem Rumänien wahrscheinlich Anichluß an ore
Zentralmächte am zweckmäßigsten halten wird.

Berlin , 11. Juni . (T.-U.-Tel .) u
Der Bukaresier Berichterstatter der „Bossischen Ztg.

meldet: Wie ich aus zuverlässiger Quelle erfahre, ist
Ministerpräsident Bratianu fest entschlossen, den Umtrie¬
ben der Straße entgegenzutreten . Die Regierung bat nicht
Lust, nach den berühmten Mustern von Rom und Mailand
sich ihre Handlungsweise von Kaffcchauspolltikern vor-
schreibeii zu lassen. Es sind daher strenge Maßregeln be¬
sonders gegen öffentliches Auftreten von Ausländern tn
Aussicht genommen. Die Verhandlungen mit den Drei-
verbandsmächtcn können als ge.schcitert gelten.

Die bulgarische Neutralität.
Sofia , 11. Jnni .(P .-Tel . Ctr. Bln .l

Der König besuchte gestern den Ministerpräsidenten Ra-
üoslawow in ' seiner Wohnung, wo er eine Stunde ver¬
weilte. Man erblickt in diesem Vorgang den Eindruck un¬
veränderten vollständigen Einverständnisses mit der Poli¬
tik des Ministerpräsidenten.

Wien, 11. Juni . (P .-Tel .. Ctr. Vln .)
Der Berichterstatter der „Rcichspost" meldet aus Sofia:

Die Nachricht von der Einnahme von Przemysl hat in allen
Kreisen Sofias ungeheuren Eindruck gemacht. Die militä¬
rischen Kreise sprechen mit größter Bewunderung von den
Leistungen der verbündeten Heere. Ein hoher bulgarischer
Offizier erklärte dem Berichterstatter der „Neichspost" kürz¬
lich: Ich kann den Augenblick kaum erwarten , daß unsere
tapfere Armee an der Seite der österreichischen und deut¬
schen Helden gegen unsere Feinde ins Feld ziehen wird.

Italien in amerikanischer Beleuchtung.
Berlin . 11. Juni . (T.-U.-Tel .)

Von besonderer Seite wird uns geschrieben, ^-av in
New-York erscheinende „Commercial and Financial Chro-
nicle", welches wie seine Londoner Zwillingsschwester
„Statist" in scharfem Gegensatz zu Deutschland und seinen
Verbündeten steht, bringt recht interessante Ausführungen
über den Treubruch Italiens , in denen es unter anderem
heißt: Das Vorgehen Italiens , das seinen früheren
Freunden am 4. Mai einen Fußtritt versetzte, um sich dem
Dreiverbände anzuschlietzcn und in den jetzigen Krieg ein-
zuarcifen. kann moralisch nicht mit großem Enthusv

konnte, ohne Mütze und Säbel . Da dachten wir, daß er
vielleicht Nachrichten,. . ." . . .

„Nachrichten? O, nein !" protestierte der Mmor.
„Sie liefen  aber doch, Herr Ma ;or! Ich bedauere

lebhaft — ich mutz Sie untersuchen lassen! Sergeant Kraup.
Nehmen Sie einen Mann und dann — ttn Nebenzimmer
natürlich! Sie erstatten dann Bericht!"

„Ich — weder Waffen — keine Karten !" stotterte der
Major und wurde blaß. . . , .

Sergeant Kraup deutete stumm auf die Ture und folgte
Stepan 'Arkadjewitsch mit dem Gefreiten Möckel.

Die Taschen des Uniformrocks enthielten nur eine
wohlgcfüllte Geldbörse, und Kraup wollte die Untersuchung
schon weiterführen , als ihn ber Gefreite am Bermel zupfte.

„Herr Sergeant !" sagte Möckel halblaut . „Die Naht nt
neu! Ick, bin Schneider, Herr Sergeant , und muß das
wissen! D i c Naht ist neu !"

*

Kraup nahm die Spitzen zu den Offizieren hinein. Der
deutsche Hauptmann verzog den Mund verächtlich, als er
das kostbare Päckchen in der Hand wog.

„Lasten Sie doch gleich b-ei allen Kaufleuten Umfragen,
Sergeant !" sagte er. „Daß die armen Menschen wie.der zu
dem Ihrigen kommen! Deshalb lief dieser - wie ein
Hase! Spitzen — Spitzen !"

Meine Mitteilungen.
Geh. Hofrat Dr . Zeitz, der Leiter des Dredners könig¬

lichen Schauspielhauses, ist zum Studium der Frankfurter
Theatervcrhältnisse dort eingetrosfen. Er ist von der
Thcatcrdevutation aufgefordcrt worden, ein Gutachten zu
erstatten, das die Grundlagen für die in Aussicht stehende
Nenorönuna des Frankfurter Bühnenwesens liefern soll.

„Der Richter von Kascha", eine neue dreiaktige Oper
von Otto Neitzel,  Text nach Maurus Jokai , kommt im
nächsten Winter am Darmstädter Hoftheater zur Urauf¬
führung.

Die Lehr- und Versuchsanstalt für Photographie. Che¬
migraphie, Lichtdruck und Gravüre zu München  ist auch
im KrieaSjahr im Vollbetrieb gestanden: sie tritt am 1. Sep¬
tember d. I . in ihr neues (16.) Unterrichtsjahr ein und bil¬
det in einem Rähriaen Lehrgänge zum künstlerisch geschul¬
ten Photographen, zum Lichtdrucker oder Heliogravüretech-
nifcr aus : seit 1906 werden auch Damen zugelaffen. Die
Zahl der Aufzunehmcnden ist eine beschränkte: Interessen¬
ten erhalten kostenlos das Anstaltsstatut , bas über alles
Wissenswerte unterrichtet , vom Sekretariat der Anstalt in
München, XXIII , Clcmensstraßc 33.
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Dem Mitglieöe der freiwilligen Sanitätskolonne vom
Roten Kreuz Wiesbaden Karl Kissel  wuröe für seine
Tätigkeit in der Etappe die Rote Kreuz - Medaille dritter
Klasse verliehen.

Dem Leutnant der Reserve Hermann D e m m e r aus
Diez, zurzeit im Res.-Laz. Vincenzhaus in Düsseldorf,
wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

begrüßt werden. Dieses Vorgehen wurde nämlich keines¬
wegs durch eine grundsätzlicheFrage begründet, wie dies
bei England der Fall gewesen war, das den Krieg erklärt
hatte, weil Deutschland angeblich die Unabhängigkeit und
Neutralität Belgiens verletzt hätte. Italien hatte bekannt¬
lich lang« genug Oesterreich hingehaltcn, um einen größe¬
ren Gebietszuwachs unter dem Mäntelchen der „nationalen
Aspirationen " zu erhalten. Jetzt wirft es sich dem anderen
in die Arme, weil es glaubt, bei diesem leichter zum Ziele
zu kommen und seine Wünsche zu befriedigen. Die Straße
in Rom und die anderen Plätze Italiens schreien nach dem
Krieg. Aber niemand scheint sich einen Begriff über den
Kummer und Jammer zu machen, den er lxraufbcschwört.
Der brüllenden Masse scheint er ein Sonntagsausflug zu
sein, der neuen Anreiz zu Vergnügungen bietet.

Weder kann ein derartiges Verhalten Vertrauen ein-
flötzen, noch zur Bewunderung reizen. Die Schwere des
Vorgehens wird durch nichts geringer,

selbst wenn man den Leichtsinn in Betracht zieht, mit der
. es beschworen worden ist.

Essaö Paschas Knschlutz an Italien.
Rotterdam, 11. Juni . (P.-Tel ., Ctr . Bln .)

Die Londoner „News" berichtet aus Durazzo : Essaö
Pascha hat seinen Anschluß an Italien und Montenegro
erklärt . Die Gesandten Italiens und Montenegros sind
in Durazzo eingetroffen. Die albanische Regierung hat
zum Schutze vor den vor Durazzo liegenden Trupps Auf¬
ständischer die Besetzung des Hafens und der Regierungs¬
gebäude in Durazzo durch italienische Marinesolöaten ge¬
nehmigt.

Die wirtschaftlichen Schwierigkeiten Italiens.
Lugano, 11. Juni . (T.-U., Tel .)

Im „Avanti " äußert sich Lodovico d'Aragano über die
Arbeitsverhältnisse in Italien . Die Auswanderung hat
seit dem Kriege aufgehört. Im Herbst und Winter würden
die größten Schwierigkeiten im Lande beginnen. Die Me¬
tallarbeiter und Lederarbeiter haben nichts zu tun , ebenso
die meisten Weber, mit Ausnahme derer, die für das Heer
arbeiten , wie die Bandarbeiter , Arsenalarbeiter und ähn¬
liche, die von der Einberufung befreit sind. Die Tätigkeit
im Baugewerbe ruht ganz. Schlimm geht cs dem Hotel¬
personals vielleicht am schlimmsten den Buchdruckern, Setz¬
ern und Buchbindern. Ueberhauvt könne nach dem soziali¬
stischen Blatt nur ein rasches Ende des Krieges und große
staatliche Hilfsaktionen schweres Elend verhüten.

Einberufung des Landsturms in Italien.
Genf, 11. Juni . (P .-Tel .. Ctr . Bln .)

„La Tribüne " meldet aus Rom: Ein Dekret des Königs
ruft die gesamte Territorialmiliz (Landsturm) zu den Waf¬
fen ein. Die Ausmusterungen begannen am 10. Juni.

Kriegsmaterial für die Schweiz.
Bern , 11. Juni . (T.-U.-Tel .)

Der Nationalrat bewilligte 4 981 034 Francs für
Kriegsmaterialbeschaffung für 1918.

Der Unterseebootskrieg.
Liverpool, 11. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Melönug des Reuter-Büros : Der britische Schoner
„Expreß"  ist gestern durch ein deutsches Unterseeboot in
den Grund gebohrt worden. 3 Mann von der Besatzung
sind durch einen dänischen Schoner in Plymouth gelandet
worden. „ _ _ _ _.London, 11. Junr . (T .-U., L.el.)

Das Reuter - Bureau  gibt bekannt: Aus Tnne-
mouth wird berichtet, daß der englische Fischdampfer „Sa¬
turn"  durch ein deutsches Unterseeboot in Grund gebohrt
worden ist. Die Besatzung wurde bei Northfield an Land
gebracht.

Das Dampfschiff „Erna Bolöt"  wuröe gestern mor¬
gen torpediert ; die Besatzung wurde nach Harwick, gebracht.
Dieses Schiff war ursprünglich im deutschen Besitz, ehe es
von England als Beute erklärt wurde.

Das englische Fischerfahrzeug „Nottingham"  ist
versenkt worden ; die Besatzung wurde gerettet.

Das englische Fischerfahrzeug „Velocity"  wurde in
der Nordsee versenkt; die Besatzung wurde gerettet, nach¬
dem sie 52 Stunden im Boot gewesen. (Fr . Ztg.)

Die erste Tat eines kanadischen Unterseebootes.
New-York, 11. Juni . (T.-U.-Tel.. über Kopenhagen.)
Die erste „Heldentat" eines kanadischen Unterseebootes

wird aus Ottawa gemeldet. Bei der Insel Orleans wurde
der kleine kanadische Regierungsdampfer „Christine" in
der Dunkelheit von einem manövrierenden kanadischen
Unterseeboot gerammt und in den Grund gebohrt. Das
Schiss sank innerhalb drei Minuten . Von der aus vierzehn
Mann bestehenden Besatzung sind acht ertrunken.

Das „ausgeliehene " Mutterschiff für
Unterseeboote.

New-Nork, 11. Juni . (T.-U.-Tel.. über Kopenhagen.)
Eine eigentümliche Geschichte, deren Mittelpunkt das

Hn»ige Mutterschiff für Unterseeboote bildet, das in den

Vereinigten Staaten zur Verfügung steht, erregt in
Bkooklyner Schiffahrtskreisen augenblicklich lebhaftes
Interesse . Der Dampfer „Ramos", der der Robins Drcy
Dock and Repair Co. in Brooklyn gehört und der völlig zur
Prüfung und Versorgung von Unterseebooten ausgerüstet
ist, ist seit einiger Zeit spurlos verschwunden.
Merkwürdigerweise verließ das Schiff den Hafen, als die
Bethlehem Steel Co, Unterseebootsteile nach Kanada ex¬
portierte . Angeblich soll die Armierung der Unterseeboote
am St . Lorenzstrom erfolgen. Der „Ramos " wurde seiner¬
zeit von der Canadian Sglvage Co. gechartert, oder wie es
offiziell heißt, für einige Wochen „ausgeliehen ". Seit Be¬
ginn des Winters hat man hier jedoch nichts mehr von
dem Schiff gehört. Es heißt, daß die Gesellschaft ein Unter¬
nehmen der kanadischen Regierung ist.

Frische Truppen aus Kanada.
London, 11. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Nach einer Meldung der „Times " aus Toronto  hat
der Verteidigungsminister einen Aufruf zur Erlangung
von 35 009 neuen Soldaten  erlassen . Das neue
Kontingent soll aus 27  Jnfanteriercgimentern und 6 Bat¬
terien Artillerie bestehen. Wenn es zustande gekommen ist,
wird Kanada im ganzen 150000 Soldaten aufgebracht
haben. — Der kanadische Premierminister beabsichtigt, sin
diesem Sommer einen kurzen Besuch in London zu machen.

Kleine rttiegrnachrichten.
Ein hanseatisches Kriegs-Ehrenzeichen. Der Hamburger

Bürgerschaft wurde folgender Antrag über militärische
Ehrenzeichen cingereicht: „Die Bürgerschaft ersucht den
Magistrat um eine Vorlage betreffend Verleihung eines
militärischen Ehrenzeichens, das auf Vorschlag der Militär¬
behörde Teilnehmern des gegenwärtigen Krieges zu ver¬
leihen wäre, die sich durch Verdienste vor dem Feind aus¬
gezeichnet haben."

Die englische Kohlensperre für die Neutralen . Mit der
Begründung , daß in erster Linie die Länder der Verbün¬
deten mit Kohlen versorgt werden müßten , hat die englische
Regierung für die Kohlenausfuhr strengere Vorschriften
erlassen und Ladungen, die für Spanien , Südamerika und
Skandinavien bestimmt sind, angesiglten.

Ausschluß feindlicher Untertanen und Inden von
Aktiengesellschaften in Rnßland . Der russische Mtnisterrat
hat nach einer Meldung des „Rußkoje Slowo " beschlossen,
bei allen neu zu gründenden Aktiengesellschaften außer An¬
gehörigen von im Kriege mit Rußland . befindlichen
Staaten auch Juden nicht zuzulassen.

Kuqe volttische Nachrichten.
Kohle für Ostpreußen.

Um die Unregelmäßigkeiten in der Versorgung der
Provinz Ostpreußen mit Kohle zu beseitigen, die seit Beginn
des Krieges hervorgctreten sind, ist die Gründung einer
„Kriegskohlengcsellschaft für die Versorgung Ostpreußens"
erfolgt, der sich der gesamte deutsche Kohlengroßhandel an¬
geschlossen hat. Insbesondere sind beigetretcn : der Verg-
fiskus sowie die oberschlessischcn Großhandelsfirmen Cae¬
sar Wollheim und Emanucl Friedländer , die Verwaltung
von Giesches Erben, die Fürstlich Pleßsche Berwaltung , die
Oberschlesischen Kokswerke, die Niederschlesischc Stcinkoülen-
industrie-Gesellschnft und die Braunkohlengewerkschaft Ilse.
Die Gesellschaft übernimmt die Beschaffung sowie die Ver¬
frachtung von Brennstoffen und ihre Verteilung in Ost¬
preußen. Sie verfolgt lediglich gemeinnützige Zwecke. Be¬
stehende Handelsbeziehungen sollen tunlichst schonend be¬
rücksichtigt werden. Die beteiligten preußischen Ressorts
sind im Aufsichtsrat vertreten . Das Aktienkapital , das auf
6 Millionen Mark bemessen und bereits voll gezeichnet ist,
wird vom Staate garantiert . Etwaige Gewinne über 5
Prozent sind an den Minister der öffentlichen Arbeiten für
gemeinnützige Zwecke abzuführen. Die Gesellschaft hat
ihren Sitz in Berlin . Die Geschäftsräume befinden sich
Berlin W. 9, Lennästraße 5.

Ein Sieg Carranzas über Villa.
Der „Temps" berichtet: Die mexikanische Gesandtschaft

in Paris wurde durch ein Kabeltelegramm benachrichtigt,
daß die Konstitutionalisten unter General Carranza nach
fünftägigen Kämpfen bei Leon die Reaktionären unter Villa
besiegt haben. Die Armee Carranzas erbeutete den gesam¬
ten Train und die ganre Artillerie des Feindes . Die Reak¬
tionären zogen sich nach Nordmexiko zurück.

Holland und der Vatikan.
Die zweite Kammer nahm gestern mit 82. gegen 10

Stimmen einen Gesetzentwurf an . der die Reaiernng er¬
mächtigt. einen zeitweiligen Ges-andten beim Vati '' " ' zu
ernennen . Der Minister des Aeußcrn hatte in der Debatte
die Vertrauensfrage gestellt und der Ministerpräsident
hatte erklärt , daß die Regierung nichts unterlassen wolle
um die Stellung des Landes zu verstärken. Der Papst sei
eine wichtige internationale politische Macht, also sollte
Holland, selbst wenn kein einziger Katholik im Lande
wohnte, sich beim Pavst vertreten lassen, besonders jetzt,
wo er vielleicht zur Wiederherstellung des Friedens Mit¬
arbeiten könne.

Hochverratsprozeß gegen Dewet.
Gestern begann in Bloemfontein der Prozeß gegen

Christian Dewet wegen Hochverrats. Dewet leugnet den
Hochverrat, gesteht aber zu. daß er Rebell gewesen sei. Nach
einer nicht sehr wichtigen Zeugenvernehmung wurde der
Prozeß vertagt.

König Konstantin fühlt sich wohl.
Der gestern Abend 8,20 Uhr ausgegebenc Bericht über

den Zustand des Königs besagt: Temperatur 87. Puls 108,
Atmung 18. Die Besserung des Zustandes schreitet fort.
Der König schlief gut und fühlt sich wohl.

5tadtnachrichten.
Wiesbaden, 11. Juni.

Zuckerhamster.
Der KriegswirtschaftlicheAusschuß beim Rhein -Main-

ischen Verband für Volksbildung schreibt uns:
Zu denjenigen Stoffen, von welchen wir vom Aus¬

land vollkommen unabhängig sind,  gehört in
erster Linie auch der Zucker. Unsere mächtige Zucker-
indnstrie stellt aus den von unserer Landwirtschaft geliefer-,
ten Rüben jährlich über 60 Millionen Zentner Zucker her,
während wir trotz des hohen Jahresverbrauches von fast

20 Kilogramm auf den Kopf der Bevölkerung noch nicht
einmal die Hälfte im eigenen Lande verbrauchen. Also die
riesige Menge von über 30 Millionen Zentner , welche wir
im Frieden hauptsächlich nach England ausführten , bleibt
infolge des Ausfuhrverbotes im Lande. Dazu kommt, daß
sich in den von uns besetzten Teilen Frankreichs ausge¬
dehnte Rübenfelder befinden, und schon oft sind in den
Tagesberichten der Obersten Heeresleitung bei den Opera¬
tionen in jenen Gegenden — so in den letzten Tagen wieder
bei Souchez — die Zuckerfabriken als heiß umstrittene
Punkte genannt worden. , . .

Abgesehen davon, daß es in der jetzigen Zeit kern
Zeichen von Vaterlandsliebe ist, Vorräte anzusammeln, ist
der Sturm auf die Spezcreiläöen und das Aufhamstern von
Zuckervorräten geradezu eine Torheit , welche nur Preis¬
treiberei zur Folge hat und den ruhigen Verkauf erschwert.
Denn es ist klar, daß die Kaufleute derartige , weit über
den Normalbcdarf hinausgehende Mengen bei dem jetzigen
Personalmangel und den Verkehrserschwerungen oft nicht
mit der nötigen Schnelligkeit herbeischaffen können. Für
die bevorstehende reiche Obsternte ist eine so große Menge
Zucker bercitoestellt, daß die weitestgehenden Wünsche,edeS
einzelnen erfüllt werden können.

Es hat aber keinen Zweck, sich heute schon den Zucker
hinzulcgen, der im Oktober gebraucht wird . Man kaufe
also immer nur so viel Zucker, als mau für dre nächste Zeit
braucht. Dann wird jeder die gewünschte Menge bekom¬
men. Dann werden wir in der Lage sein, das viele Obst
dieses Jahres richtig im Interesse der Volksernährung zu
verwerten. Wer Zuckervorräte anhäuft , schädigt die Volks-
ernählirng. Er handelt töricht und unpatriotrsch.

Ermäßigung der Einkommensteuer. Der Krieg hat viel¬
fach das Einkommen der Steuerpflichtigen vermindert oder
beseitigt. In solchen Fällen wird ' die bereits veranlagte
Einkommensteuer von dem Monat ab, der aus die Aende-
rung der Verhältnisse folgt, ermäßigt unter der Voraus-
setzung, daß öie Verminderung des Einkommens rneHr al^
ein Fünftel beträgt . Demnach konnte für das Jahr 1914
Steuerermäßigung beantragt werden , wenn der steuer¬
pflichtige infolge der Einberufung seinen Erwerb auf-
gegeben hat oder wenn er als kaufmännischer oder gewerb¬
licher Angestellter gezwungen worden ist, in eine wesent¬
liche Herabsetzung seiner Bezüge zu willigen. Auch wenn
durch die Einberufung des Geschäftsinhabers oder feiner
im Geschäft tätigen Angehörigen das Einkommen wesent¬
lich gemindert ist, tritt die Ermäßigung der Steuer ern.
Die Ermäßigung für 1914 kann auch noch nachträglich be¬
ansprucht werden; nur muß der Antrag spätestens bis zum
80. Juni d. I . beim Vorsitzenden der Vcranlagungskom-
mission gestellt werden.

Volksvorstellungcn im Königlichen Theater . Wie all¬
jährlich veranstaltet das Königliche Theater in Wiesbaden
aus diesmal eine Reihe von Volksvorstellungen, von denen
die erste am 16. Juni mit Mozarts „Z a n b e r f l ö t e" be¬
ginnt ; als weitere Volksvvrstellungen folgen dann am
17. Juni öie Oper „Der Trompeter von Säckin-
gen ", am 18. Juni das Lustspiel „Bürgerlich und
romantisch"  von Bauernfeld und am 19. Juni Mozarts
„Figaros Hochzeit ". Die Eintrittspreise sind fol¬
gende: ein Platz Fremdenloge im ersten Rang 3 M., Mit¬
telloge im ersten Rang 2,50 M.. Seitenloge im ersten Rang
2,25M., erste Ranggallerie 2 M„ Orchcstersessel2 M.. Par¬
kett 1,50M., zweite Ranggallerie erste Reihe 1,50M.. Par¬
terre 75 Pf., zweite Ranggallerie zweite Reihe sowie dritte,
vierte und fünfte Reihe Mitte 75 Pf ., zweite Ranggallerie
dritte bis fünfte Reihe Seite 50 Pf ., dritte Ranggallerie
erste und zweite Reihe Mitte 50 Pf ., dritte Ranggallerie
zweite Reihe Seite und dritte und vierte Reihe 35 Ps„
Amphitheater 25 Pf . Vorbestellungen für die volkstümlichen
Vorstellungen werden gegen die übliche Vorverkanfsgebühr
von je 50 Pf. für eine Karte nur auf Plätze von 1,50 bis 8
Mark entgegengenommen. Die Eintrittskarten für die
Plätze zu 25 bis 75 Pf . und die nicht vorbestelltcn Karten
zu 1,50 bis 3 M. werden vom 13. Juni ab täglich von
9 bis 10)4 und von 11 bis ' 1 Uhr an der Theaterkasse zum
Verkauf gelangen. An der Abendkasse werden nur Ein¬
trittskarten für die betreffende Vorstellung verkauft. Um
eine schnelle Abfertigung des Publikums beim Kartenver¬
kauf herbeizuführen, werden die Eintrittskarten an zwei
Kassen verkauft (Fremöenlogcn -, Mittellogen -, Seiten¬
logen-, erste Ranggallerte -, Orchesterseffel-, Parkett- und
zweite Ranggallerie erste Reihe an KasseI und alle übrigen
Plätze an Kasse II ). Das Publikum wird gebeten, sich vor¬
her genau zu unterrichten , an welcher Kasse die von ihm
gewünschten Plätze zum Verkauf gelangen. Bei größerem
Andrang werden die Kassen vielleicht früher geöffnet. Ein
Teil der Eintrittskarten ist dem hiesigen Magistrat zur
Verteilung an Arbeitervereine . Jugendorganisationen,usw-
überlassen worden. Mitteilungen über die weiteren Volks¬
vorstellungen werden rechtzeitig erfolgen.

Eine Warnung vor Installateuren , die sich als Beauf¬
tragte der Gas- und Wasserwerksverwaltung ausgeben, ist
wieder einmal am Platze. In verschiedenen Häusörn der
Lanzstraße versuchte in den letzten 'Tagen ein Mann in
die Keller zu gelangen, indem er vvrgab, er müsse die
Wasserleitung Nachsehen. Es wird deshalb daran erinnert,
daß alle Angestellte der Wasser- und Lichtwerke. denen Ein¬
laß in die Häuser gewährt werden muß, Dienstkleidung
tragen und eine Ausweiskarte besitzen, die sie auf Ver¬
langen vorzuzeigen haben.

Getränke für die Eisenbahner. Nach einer neuesten Be¬
stimmung sollen während der Hitzperiode dem Maschinen-
und Zugpersonal auf den Eisenbahnstationen abgekühltc
Getränke, wie Tee und Kaffee, unentgeltlich verabreicht
werden. Die entstehenden Kosten zur Beschaffung der Ge¬
tränke werden von 5er Eisenbahnverwaltung getragen.

Wasserabgabe für die Kleingärten . Um die Wasserab¬
gabe für den Gartenbetrieb bei der großen Hitze zu erleich¬
tern, sind in verschiedenen Städten , besonders in Frankfurt
a M., neuestens zahlreiche neue Zapfstellen Errichtet, er¬
leichterte Wasserbezugsbedingungen gewährt und auch die
Wasserabgabe ans den bestehenden Hydrantbn durch städti¬
sche Angestellte eingerichtet worden. Es wäre zu wünschen,
daß in diesem Kriegsjahre , wo so viele neue Pflanzungen
ins Werk gesetzt worden find, solche Vergünstigungen mög¬
lichst umgehend und möglichst überall eiugeftihrt werden.

Vorsicht bei Verwendung von Kohlen. Bei dem Aus¬
laden von Kohlen fand mau in Hattersheim  eine Dy¬
namitpatrone, deren Entladung beinahe ein Menichenleben
gefordert hätte. Diesen Vorfall macht das zuständige Krecs-
amt in Höchst zum Anlaß einer eindringlichen Warnung,
bei der Verwendung von .Kohlen die größte Vorsicht zu
gebrauchen. (_

Kurhaus» Tbeater, vereine » vortrüge usw.
Knrbans.  Von morgen, Samstag , ab beginnen die

täglichen Abonnements - Konzerte rm rrurgar-
ten  wieder um 4Vi und 8Vs Uhr.

Kurhaus . Indem Orael - Frtthkonzert da^
am Sonntag , den 13. Juni , vormittags 11 /2  Uh . , (tamtn
dct, werden folgende Künstler Mitwirken: Herr Rudolf
Hamm ann  vom Stadttheater in Mainz (Bariton ), Herr



Friedrich «Peterfen,  Organist an der Schloßkirche , Herr
Max Schildbach,  Solocellist des Stadt . Kurorchesters und
Herr Adam Hahn,  Mitglied des Stadt . Kurorchesters
(Harfe ). ,_

Aus den Vororten.
Biebrich.

Ei « Mebricher Kreuz in Eisen ! Auf Vorschlag des
Magistrats hat der Ortsausschuß für Kricgsfürsorge be¬
schlossen, auch hier ein Eisernes Kreuz anfcrtigen zu lallen.
Der Ertrag aus den zu verkaufenden Nägeln soll den Vete¬
ranen aus diesem Kriege zukommen . Als Aufstellungsort
ist der Platz vor dem Geschäftshause der Köln -Düsseldorfer
Dampfschiffahrtsgesellschaft ausersehen worden . Die Höhe
des Kreuzes soll 1,15 Meter betragen.

SynodalnlüSl . Anstelle des verstorbenen Bürger¬
meisters a . D . Wolfs wurde in der letzten Sitzung der Ge¬
meindevertretung Professor Heyne  als Abgeordneter in
die KreJssyrroöe  gewählt.

Nassau und Nachbargebiete.
Brände.

h'. Frankfurt a . M ., 10. Juni . Durch Selbstentzündung
geriet in der Kohlenhandlung von Engel  u . Co.  ein gro¬
ßes Kohlenlager in Brand . Zur Bewältigung des Flam¬
menmeeres hatte die Feuerwehr fast fünf Stunden zu tun.

h . Groß -Anheim , 10. Juni . Ein Großseuer vernichtete
hier die Lagerhalle des Produktenhändlers Berberich
aus Hanau . Auch sämtliche Vorräte wurden ein Raub der
Flammen . Der Schaden beträgt etwa 250 000 Mark und ist
durch Versicherung nur mangelhaft gedeckt.

Wiesbadener Zeitung
T » Rieder -Ingelheim , 11. Juni,

des Landwirts Jakob Schweikhard 1. von hier scheute und
brannte durch . Dabei geriet der Landwirt unter die Räder
des Wagens . Schweikhard trug erhebliche Verletzungen
davon.

T . Bingen , 11. Juni . Verschiedenes.  Aus der
Richtung von Koblenz fuhr gestern nach längerer Zeit hier
wieder ein langer Zug mit erbeuteten Geschützen vorüber.
Der Zug war regelrecht die Gcfchützabteilung eines Zeug¬
hauses im kleinen , wenigstens waren Geschütz - aller mög¬
lichen Formen darauf zu sehen . Der Zug fuhr in der Rich¬
tung nach Mainz weiter . — In der Nähe von Bingen
wurde die Leiche eines neugeborenen Kindes weiblichen
Geschlechts gelandet . Die Leiche des vollständig lebens¬
fähigen , gesund entwickelten Kindes war in Pergament¬
papier eingewickelt . Wer das Kind ausgesetzt hat , konnte
bis jetzt noch nicht ermittelt werden.

vermischter.
Erdrutsch in Südfrankreich.

Aus Carcaffonne wird gemeldet , daß infolge unauf¬
hörlicher Regengüsse , die über der Gegend niederbrachen,
die Gemeinde Axat in der Provinz Limoux durch einen
Erdrutsch halb verschüttet wurde . Man arbeitet fortgesetzt,
um den Ort aus der schwierigen Lage zu befreien.

Neue Drohung.
In einem Gefangenenlager in Frankreich schwatzt

einer die ganze Nacht , daß die anderen nicht schlafen kön¬
nen . Da tönt eine Stimme durch das Dunkel : „Jetzt hörst ' s
auf mit deinem Getratsch oder i hau dich austauschfähig ."

(Liller Kriegsztg .s

Freitag , 11 . Juni 1915

vollswirtschasMcher Teil.
Börsen und Banken.

— Westdeutsche Bodenkreditanstalt , Hypothekenbank
in Köln  a . Rh . Die am 1. Juli 1915 fällig werdenden
Pfanöbrief -Zinsscheine werden vom Io . Juni 1915 ad in
Köln bei der Kasse der Bank , in Wiesbaden bei den Pfand¬
briefvertriebsstellen eingelöst.

Die Aktionäre der „Aktiengesellschaft für Maschine « ,
Papier -Fabrikation Aschaffeubnrg " werden laut Aufruf im
Anzeigenteil ds . Bl . ausgcfordert , dem Schutzverbande bei¬
zutreten , dessen Geschäftsstelle sich im Büro des Herrn Ju¬
stizrats Leopold Lcvin , Berlin W . 15, Kurfürstenbamm 210,
befindet.

Marktberichte.
Nreder - Jngelheim , 10. Juni . Bezahlt wurden auf dem

heutigen Markte für den Zentner Spargel  erster Sorte
35- 40 M .. zweiter Sorte 12— 18 M ., Stachelbeeren
13—16 M ., Erdbeeren 35—50 M ., Kirschen  25 —45 M.

Heidesheim , 10. Juni . Der Zentner Spargel  erster
Sorte kostete auf dem heutigen Markte 30—35 M ., zweiter
Sorte 10— 18 M „ Süßkirschen  35 —40 M ., Erd¬
beeren  30 —35 M.

Schrisilcitung : Bernhard Grothuv.
Verantwortlich für deutsche und ouSroärttoe Politik : B.
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltung », und volkswirtschaftlichen Teil:

® Etlenberaer:  für Etat» . und Landnachrlchtcn, Gericht und
Sport : C. D t e y e l; svr die Anzeige« : Carl Rüstest sämtlich t»

Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener Verlags - Anstalt  V . m. b. H.

Zuschriften teder Art bitten wir nicht persönlich , sondern stets an
den Verlag , die Schriftleitung oder Geschäftsstelle zu adressieren .

Bekanntmachung.
Wiederholt mußten in letzter Zeit Personen zur Verant¬

wortung gezogen werden , welche hier ohne die vorgeschriebene
polizeiliche Genehmigung den Verkauf von Postkarten und
Druckschriften für Kriegs -Wohlfahrtszwccke betrieben.

Ich bringe deshalb die Verordnung des stellvertretenden
Generalkommandos 18. Armeekorps vom 26. Februar ds . Is.
hiermit in Erinnerung , wonach cs Privatpersonen verboten ist,
ohne Genehmigung der zuständigen Polizeibehörde Postkarten,
sowie überhaupt Waren aller Art , gewerbliche Leistungen oder
Darbietungen fauch theatralische und musikalisches mit dem Hin¬
weis darauf anzubictcn , zu verkaufen oder anzukllndigcn . daß
der Ertrag ganz oder teilweise zum Beiten einer für Kriegs¬
zwecke geschaffenen Wobitätigkeitseinrichtuna bestimmt sei.

Zuwiderhandlungen ziehen empfindliche Bestrafungen nach sich.
Wiesbaden , den 8. Juni 1915. 993

Der Polizei -Präsident : von Sehen ck.

Westdeutsche BmSeuks ' edifaustaBt
Hypothekenbank in ICSBu a . SF?fo.

Die am 1 . Juli 1915 fällig werdenden Zinsscheine
unserer Pfandbriefe werden vom 15. Juni 1915 ab in
Köin bei unserer Rasse , in Wiesbaden bei unseren
Pfarsdfes ’ iefwei ' tE' iefeffisteiiera eingelöst.
M69° Oie Direktion.

lni Mmmk
MMMBkikMküWM

Die von der Verwaltung vorgeschlagene Zusammenlegung der
Aktien liegt nicht im Interesse der Aktionäre . — Der Schutz¬
verband beabsichtigt gegen die Zusammenlegung Widerspruch zu
erheben und die Einsetzung einer Revisionskonimission zu
beantragen . - Es liegt im Interesse der Aktionäre dem Schutz¬
verbande beizutreten , dessen Geschäftsstelle sich im Büro deS
Herrn Fustizrats Leopold lievin , Berlin W . 15 , Kur¬
fürstendamm 210 befindet . 2046

III
in tadelloser Ausführung zu massigen Preisen

Heinrich Wels
Marktstrasse 34,

J839

Arickt Strümpfe!
Hälft Hemden!

16000 Paar Socken und 12400 Hemden
sind von uns schon an unsere Krieger gegeben
worden und immer wieder von neuem werden

Strümpfe und Hemden verlangt!
Wolle zum Stricken und zugeschnittene

Hemden gelangen nach wie vor von 10 — 1 Uhr
und von 4— 6 Uhr Zimmer Nr . 204 im Schloß

zur Ausgabe . Wer doppelt wohl tun will , läßt
die Sachen durch Näherinnen auf eigne Kosten
anfertigen.

Roter Rreuz, Abteilung III
20*7 Schloß . Mittelbau.

Zunge evung. Dame
mufif .. spracht ., sehr g. Lyzeums-
zeugnisse . aute Allgemeinbilönna.
heiteres Wesen, sucht bald . Stell,
als Gesellschafterin ob. Reisebe-
glciterin b. einzelner Dame geg.
monatl . Taschengeld . Gell . Ange¬
bote an Düsteldorf -Grafcnbera.
Grimmstrahe 7. 2045

Frau Saack. Luilcnstr . ZS. I .r.

luswärtige Börsen.
New -Yorker Börse.

Sfew -York . 9 ■Juni
Tendenz für Geld.
Geld auf 24 Stunden . .
Silber -Bullion . >
Atch.Top.n.RantaFeSh.
Baltimore Ohio comm-
Canada Pacific Rliares
Chicago Milwankec n.
. . . . St. Pani Shares . .
Denv.u.RloGrando com
Erio comm.
.,,do . . fst .prefored . . .
•Illinois Zentral Shares
LonIsvlllen .NashvllleS.
Miss.Kans&Toxax com.
.do . . ,, . do. . pref.
Missouri Pacific Comm.
New-York Zentralbabn
Norfolk n.Wostom com.
NorthemPaotftc comm.
Readlug comm.
Rock Island com. . . . . .
Southern Pacific . . . . . .
. . ,do. . . Rallway com.
. . ,do. do. . .pref. .
Ünlon-Paclfic comm. . .
, . ,, .do. prefered
Wabash prefered.
Amalgamatcd Copper .
Anaconda Copper.
General -Eleotric . . . . .
United StatcsSteel Com
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73'/»
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90’M
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DaS noch

wird durchergänze sie durch ein Stückchen Reichardt -Milch ^Schokolade
vorhandene Hungergefühl , ebenso eine etwaige Ermüdung , -- -- - - - - --y
Milch -Schokolade rasch beseitigt . Rerchardt -Schokolade ist aufgespelcherte
Energie in geringem Raum und Gewicht . Der Rein -Energicwert von
100 Gramm Schokolade beträgt ^85 gegen nur 89 m Kartoffeln und 195
in reinem Schwarzbrot . Reichardt -Berkauf in Wiesbaden , ^ anggasse 4 ,
Fernsprecher 2449 : außerdem in den an Wappenschildern kenntlichen Ver¬
kaufsstellen der Herzoglich Schleswig - Holstein scheu Kakao - Gesellschaft.

•••fr, ? ! •"

LMWENSCirofAIBACH Ä»
Stahl- und MoorbadTrink- und Luftkur Herzbad -Frauenbad.
Heilkräftig gegen Rheumatismus - Nervenschwäche.

Halbe Kurtaxe «aü ennässigte Bäderpreise.
KriegateilneRmer keine Kurtaxe und sonstige Vergünstigungen.

. ' Auslt. u. Progr. durch d.Verkehrsverei «.

Zur Verfolgung der Ereignisse aus den verschiedenen
Kriegsschauplätzen in den einzelnen Erdteilen gehört ein
umfangreiches Kartenmaterial . Dieses ist Vorteilhaft
in dem soeben erschienenen

MMrteil-MS
Vereinigt : er enthält:

1. Ucberstchtskarte Mn Europa
2. Deutsch-Russischer Kriegsschauplatz
3. Galizischer Kriegsschauplatz
4. Ueberstchtskarte von Rußland mit Rumänien und

Schwarzem Meere
5.- 7. Karte von Mittel -Europa

(Frankreich -Belgien)
8. Ueberstchtskarte von Frankreich
v. Parts und Umgebung

10. Karte von England
11. Karte vom Oesterreichisch -Serbischen Kriegsschau¬

plätze
12. Ueberstcht der OSmanischen Kriegsschauplätze

sKleinasien —Aegvvten —Suezkana !—Arabicn-
Persten —Afghanistan)

13. Karte der Europäischen Türkei
lDaröanellen -Straße , Marmara -Meec , Bosporus)

Der große Maßstab der hauptsächlichsten Karten ge¬
stattete eine reiche Beschriftung , eine dezente vielfarbige
Ausstattung gewährleistet eine große Ueberstcht und
leichte Orientierung : Details wie : Festungen , Aolilen-
stationcn etc. erhöhen den Wert der Karten . Der Atlas
ist dauerhaft gebunden und bcauem in der Tasche zu
tragen . Das geschloffene Kartenmaterial wird vor allen
Dingen unseren Braven

im Zelde
willkommen sein.

preis nur 1.50 Mb.
Nach auswärts gegen Voreinsendung des Betrages zuzüg¬

lich 29 Pfg . Porto . Nachnahme 45 Pfg . ertra.
Zu beziehen durch die

Geschäftsstellen der „Wiesbadener Zeitung"
Rikolasstr . 11, ManritinSstr . 12, DiSmarckring29.

amtlichen Verlustlisten
sind in unserer

Hauptgeschäftsstelle Mkolasstr . 11
sowie in den Zweigstellen

Mauriliusstr . 12
Vismarckring 29

— — von Jedermann kostenlos  einzusehen . -—

We tterbericht.
Bon Ser

Wetterdienststelle Woilburg

Höchste Temperatur nach 0 . : 4- 32, niedrigste Temperatur j -17.
Barometer : gestern 753,5 mm, heute 761,5 mm.

vornnsffchtliche Mitternna für  12 . Juni t
Zunehmende Bewölkung » nd uiclenorts Gewitterregen.

Bei nördlichen Winden kühler.
RiedekschlagSbSsts seit gestern:

Weilburg . . . . . . . 1
Feldberg . 0
Neukirch . 1
Marbura . 0

Trier
Wihenhausen .
Schwarzenborn.
Kassel . . . .

Wafferstnnd : Rheinpege ! Eaub : gestern 2.92 . heute 2,87
Lalinueael : aesieru 1.12 , bente 1.10.

<o Sonnenaufgang 3.40 I Mondaufgang 2.42
Sonnenuntergang 8,19 | Monduntergang 8.4«
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